
SEITE   18 E_NH3 DIENSTAG, 18. MAI 2010R E N N S T E I G R E G I O N
IN KÜRZE

Sportnachmittag im
Gesundheitszentrum
Lauscha – Der Sportnachmit-
tag der AWO Lauscha findet
morgen im Gesundheitszen-
trum statt. Treffpunkt: 14
Uhr. Im Programm: Wan-
dern, Wassergymnastik, Ke-
geln und Spielenachmittag.

Einladung zum
Bürgermeisterpokal
Steinach – Anlässlich des
20-jährigen Vereinsjubilä-
ums laden die Skatfreunde
Steinach zum 20. Bürger-
meisterpokal am Samstag in
den Gasthof „Zum Golde-
nen Anker“ ein. Spielmodus:
zwei Serien zu je 48 Spielen.
Startgeld: 10 Euro. Beginn
der Veranstaltung: 14 Uhr.

Zu schnell unterwegs
auf nasser Straße
Katzhütte – Samstagmittags
kam es zu einem Unfall zwi-
schen Großbreitenbach und
Katzhütte. In einer Rechts-
kurve war ein 22-jähriger
BMW-Fahrer auf nasser Stra-
ße zu flott unterwegs und
geriet ins Schleudern, teilt
die Polizei mit. In der Folge
stieß er gegen die rechte
Leitplanke, kam nach links
von der Straße ab und im
Straßengraben zum Liegen.
Der Fahrer blieb unverletzt.
Sachschaden: 6000 Euro.

Gewütet auf dem Areal
des Hundesportvereins
Oberweißbach – Im Zeitraum
von Donnerstag, 17 Uhr, bis
Samstag, 13.30 Uhr, randa-
lierten Unbekannte auf dem
Vereinsgelände des Hunde-
sportvereins am Roten Stein.
Sie beschädigten Zaunsfelder
und Trainingsgeräte. Weiter-
hin versuchten die Täter ins
Vereinshaus einzubrechen,
scheiterten jedoch hierbei.
Die Polizei sucht nun drin-
gend Zeugen. Hinweise sind
erbeten unter der Rufnum-
mer � (03672) 45 30.

Sprechstunde der
Landrätin am 31. Mai
Saalfeld – Saalfeld-Rudol-
stadts Landrätin Marion Phi-
lipp bietet am Montag, 31.
Mai, im Haus I des Landrats-
amtes, Schloßstraße 24 in
Saalfeld, eine Bürgersprech-
stunde an. Voranmeldung:
� (0 36 71) 82 32 01.

Aktivitäten in der
Volkssolidarität
Neuhaus, heute, 13.30 Uhr:
Ausflug des Seniorenclubs
Steinach, heute, 13.30 Uhr:
Fahrt zum Rotschnabelnest
nach Reichmannsdorf.
Steinheid, heute, 11.00 Uhr:
Ausflug zum Forellenhof
nach Katzhütte. Treffpunkt:
Marktplatz.

KIRCHLICHES
Neuhaus, heute, 10.30 Uhr:
Gottesdienst im Angelika-
stift, 16.00 Uhr: Christenleh-
re Klasse 1-2, 17.00 Uhr: Kin-
der- und Jugendchor, 18.00
Uhr: Bläsernachwuchs, 19.30
Uhr: Kirchenchorprobe.
Lauscha: Donnerstag, 15 Uhr:
Seniorennachmittag

WIR GRATULIEREN

Neuhaus Juanite Kirbach
zum 87., Marga Müller-
Schwefel zum 76., Scheibe-
Alsbach Lissi Krannich zum
83., Peter Leuthäußer zum
67., Hans-Dieter Greiner
zum 65.; Lauscha Günter
Knye zum 74., Brigitte Resch
zum 71., Irmgard Leipold-
Beck zum 70. Geburtstag.

NEUHAUS-WETTER

Vorhersage für heute:
9 Uhr: 5 Grad, Schauer
15 Uhr: 8 Grad, Schauer
Das Wetter vorgestern:
Maximum: 9,6 Grad
Minimum: 1,7 Grad
Heute vor einem Jahr:
Maximum: 14,8 Grad
Minimum: 8,7 Grad
Rekorde am 18.05. seit 1955:
Maximum 1997: 24,6 Grad
Minimum 2007: 1,1 Grad

Akademie für Kreative
VHS-Kurs | Vier künstlerische Techniken
Siegmundsburg – Auf die „Klei-
ne Sommerakademie“ in Sieg-
mundsburg macht die Eisfelder
VHS-Außenstelle aufmerksam.
Vom 18. bis 20. Juni findet im
Atelier von Uta Schwarz im Hif-
tenberg 11, gegenüber dem
Café Hutschenreuther, eine
Kreativ-Werkstatt statt. Die
Teilnehmer können dabei vier
unterschiedliche künstlerische
Techniken kennen lernen und

ausprobieren. Gearbeitet wird
mit Ton und Gips, es wird
aquarelliert und gezeichnet. Bei
guter Verköstigung – unter an-
derem mit Wildkräutern – und
nach erlebnisreichen Stunden
in diesem Workshop weiß man
mehr über seine Talente. red

� Beginn: 18. Juni, 18 Uhr, Ende:
20. Juni, 13 Uhr. Kosten: 86,50
Euro. Info: � (036 86) 60 456.

Fotografien gesucht
Gedenkstätte | Kreis hofft auf Privatleute
Saalfeld/Schmiedebach – Der
Landkreis Saalfeld-Rudolstadt
sucht als Träger der KZ-Gedenk-
stätte Laura Fotos für eine Neu-
konzipierung der Gedenkstätte.
Im Rahmen einer geplanten Sa-
nierung der Gedenkstätte soll
das frühere Erscheinungsbild
der denkmalgeschützten Ge-
bäude berücksichtigt werden.
Die gesuchten Fotografien kön-
nen möglicherweise Aufschluss

zur baugeschichtliche Entwick-
lung der Anlage geben. Gesucht
werden Fotografien der ehema-
ligen KZ-Lagergebäude und de-
ren unmittelbarer Umgebung
aus allen Zeiten, insbesondere
zwischen 1920 und 1950. red

� Kontakt: Landratsamt Saalfeld-
Rudolstadt, Fachdienst Medien
und Kultur, Schlossstr. 24, 07318
Saalfeld, � (036 71)82 32 08.

Das prächtige Modell des Steinacher Schlosses war beim Rundgang ein Blickfang erster Ordnung. Fotos: camera900.de

LESERBRIEFE

Endlich packt ein Minister die
längst überfälligen Probleme an
Zum Artikel „Debatte um
Vollzeitchefs ist eröffnet“
(Freies Wort vom 4. Mai):

Ergebnis der globalisierten
Weltwirtschaft sind bankrotte
Länder in der EU. Die einfa-
chen Technologien sind nach
Fernost und in Billiglohnländer
abgewandert.

Die wirtschaftliche Leistung
der Länder wie Griechenland,
Portugal, Spanien, Italien, Un-
garn, Island und der Balten
kann den Finanzbedarf der Re-
gierungen und Verwaltungen
nicht mehr erwirtschaften. Wei-
tere Länder werden folgen; dies
ist nicht nur ein Ergebnis einer
zyklischen Finanzkrise sondern
objektive Realität mit Langzeit-
wirkung.

Nun müsste man gegensteu-
ern, indem die Ausgabenseite
der Staaten reduziert wird. Das
müsste Deutschland auch
schnellstens tun. Warum noch
16 Bundesländer, warum nicht
Sachsen, Thüringen und Sach-
sen-Anhalt ein Bundesland mit
Hauptstadt Leipzig, warum
Minikreise und hauptamtliche
Bürgermeister in Gemeinden
mit weniger als 3000 Einwoh-
ner? Oder die fast 200 gesetzli-
che Krankenkassen und das
deutsche Beamtentum?

Der gemeine Bürger hat da-
von keinerlei Vorteil! Genau
wie die Griechen streiken jetzt
die Mini-Vollzeitchefs wenn es
um ihre Posten und die ihrer
Verwaltungen geht. Aber gegen
wen und was streiken eigent-
lich diese Streikwilligen?

Griechenland ist mehrfach
pleite und Deutschland hat
alleine 2009 85 Milliarden neue
Schulden angehäuft. Wer
glaubt, dass der Steuerzahler
das Geld jemals wieder sieht,

lebt im Schlaraffenland! End-
lich packt ein Innenminister in
Thüringen dieses längst überfäl-
lige Problem an. Und das noch
als CDU-Mitglied – fast eine Pa-
lastrevolution!

Die Gebietsreformen von
„unten“ gehen nicht. Das Er-
gebnis Steinach/Lauscha zeigt
das deutlich. Es gibt zu viel Ego-
ismus, Hegemoniestreben und
natürlich „Arbeitsplatzsiche-
rung“ in den Gemeindeverwal-
tungen.

Längst haben Computer und
Bescheide die Verwaltungsauf-
gaben der Kommunen auf ein
Minimum beschränkt. Die der-
zeitige bundesdeutsche Verwal-
tungslogistik gibt es her, dass
ganze Verwaltungen wegratio-
nalisiert werden können. Aber
vor nicht allzu langer Zeit ha-
ben sich diese Mini-Vollzeit-
chefs im Landkreis noch „Paläs-
te“ für viel Geld mit Zustim-
mung der CDU-Landesregie-
rung gebaut, obwohl die Reg-
lung der 3000 Einwohnerunter-
grenze längst bekannt war.

Vitamin „B“ und Wahlstim-
menfang waren dafür die Bau-
genehmigung!

Eine Reform muss von
„oben“ nach dem Motto „sinn-
voll und mit gutem Beispiel vo-
ran“ ausgehen. Wer der ein-
gangs genannten Entwicklung
entgegenwirken will muss jetzt
handeln, bevor auch in
Deutschland die Lichter ausge-
hen. Andere Länder in der EU
haben die Gebietsreformen seit
vielen Jahren auf den Weg ge-
bracht – auch ohne Ansehen
von Personen und geschickten
Wahlmanipulationen. Die Ob-
jektivität wird Deutschland da-
zu zwingen!

Bernd Sauer,
Steinach

Das Undenkbare zu denken ist
guter Ansatz im Umweltschutz
Zu den Folgen der Vulkan-
asche-Wolke:

Mit dem Ausbruch des Vul-
kans Eyjafjallajökull auf Island
hat uns die Natur eindrucksvoll
ihre Macht demonstriert. Nach-
richten ähnlicher Art erleben
wir meistens als Ereignis aus
der Ferne, wobei Neapel und
der Vesuv so weit weg ja nicht
sind. Vulkanausbrüche können
das Wetter erheblich beeinflus-
sen mit Auswirkungen auf die
Produktion von Nahrungsmit-
teln. 1816 war das Jahr ohne
Sommer. Am 10. April bricht
der Vulkan Tambora in Indone-
sien aus und schleudert so viel
Staub in die Stratosphäre, dass
die Erde weltweit betroffen ist.

Das Wachstum von Nah-
rungsmitteln erliegt und viele
Menschen verhungern. Dage-
gen sind die heutigen Ereignis-

se doch kaum vergleichbar. Sie
zeigen uns aber wie verwund-
bar wir doch sind. Die Asche in
der Troposphäre regnet abseh-
bar ab, die in der Stratussphäre
hält sich lange, behindert den
Flugverkehr und die Sonnen-
einstrahlung. So zeigt mein In-
dikator eine geringe Abwei-
chung. Wie groß die tatsächli-
che Beeinflussung und ihre Fol-
gen sind, werden wir sicher
noch erfahren.

Hätte sich jemand getraut
auf ein solches Problem hin zu
weisen, was hätte er wohl von
den Verantwortlichen zur Ant-
wort bekommen: ...niemals
....nie ..... nicht und überhaupt
....... das „Undenkbare“ denken
ist eben doch ein guter Ansatz
der Vorsorge in Sachen Um-
welt.

Gerhard Wilhelm,
Neuhaus

Gesundheitsreff in Neuhaus
erfreut die „kleinen Strolche“
Zum Beitrag „Nachmittag für
Gesundheit geopfert“ (Freies
Wort vom 27. April):

Von Dr. Frank Wedel erfuhren
wir im Vorfeld des Gesund-
heits-Tages, dass das Neuhäuser
Krankenhaus in diesem Jahr die
Patenschaft für unser „Haus der
kleinen Strolche“ übernommen
hatte. Mit seinem Anruf hatte
er uns schon für diese Veran-
staltung neugierig gemacht.

Für die Kolleginnen, die dort
anwesend waren, war es sehr
interessant, etwas über Diabe-
tes und gesunde Ernährung in
diesem Zusammenhang zu er-
fahren.

Gefreut hat es uns dann
auch, als wir erfahren haben,
dass die Spende, die an diesem
Nachmittag gesammelt wurde,
unserer Einrichtung zugute
kommen sollte.

So wurden wir mit unseren
Kindern in der Woche darauf
noch einmal in die Medinos
Klinik Neuhaus eingeladen, um
unsere Spende in Höhe von
111 Euro persönlich abzuho-
len. Staunende Augen bei unse-
ren Schulanfängern gab es an
diesem Tag, als sie einen Ret-

tungswagen, den Hubschrau-
berlandeplatz und das Zimmer
der Notfallaufnahme besichti-
gen konnten. Frau Dr. Sabine
Gabrisch erläuterte voller Ge-
duld alles was für die Kinder in-
teressant war.

Eine große Tasche mit den
verschiedensten Dingen die ein
Arzt braucht wurde uns zum
Schluss auch noch übergeben.
Nun können wir im Kindergar-
ten so richtige kleine Ärzte und
Schwestern sein.

Um nochmals 50 Euro wurde
die Spende vom Volkschor
Steinheid aufgestockt, die am
Gesundheitstag die Anwesen-
den mit Frühlingsliedern er-
freuten. Das Geld für ihren
Auftritt spendeten sie unsere
Einrichtung. Auf diesem Wege
möchten wir uns bei allen
Spendern recht herzlich bedan-
ken.

Maritta Kämpf,
AWO Kindertagesstätte „Haus der

kleinen Strolche“, Steinheid

Leserbriefe stellen keine Meinungsäußerung
der Redaktion dar. Sie können nur veröffent-
licht werden, wenn sie den Namen und die
vollständige Adresse enthalten. Dies trifft auch
für E-Mails zu. Die Redaktion behält sich das
Recht auf Kürzung vor.

Heimstatt für das Kulturerbe
Sonderausstellung | Steinachs Museumsverein blickt zurück auf seine Anfänge.

Von Tobias Ross

Steinach – Man kann nicht sa-
gen, dass die neue Sonderaus-
stellung im Steinacher Schiefer-
museum kein mediales Interes-
se gefunden hätte: Gleich meh-
rere Radiostationen sowie die
Kollegen vom MDR-Fernsehen
berichten an diesem Sonntag-
nachmittag aus dem sonnigen
Steinacher Schlosshof. Hier
steht heute nicht weniger an,
als ein Blick der Steinacher Mu-
seumsfreunde auf sich selbst
und ihr Museum.

In einer neuen Sonderausstel-
lung mit dem Titel „20 Jahre –
von der Heimatstube zum
Deutschen Schiefermuseum“
ziehen die Ausstellungsmacher
um Helga Kienel Bilanz über
das, was in den letzten zwanzig
Jahren an musealer Aufarbei-
tung der Schieferbergbauge-
schichte in Steinachs Schloss
geleistet wurde. Den Redenrei-
gen eröffnet Steinachs Bürger-
meister Ulrich Kurtz (GfS), der
den großen Bogen spannt und
auf die wichtige Rolle der
Museen im Allgemeinen ver-
weist: „Museen sind Stätten der
Begegnung, des Kennenlernens
und der Vielfalt.“ Nirgendwo
sonst könne man das „Kulturer-
be“ als verbindende Idee noch
derart erleben, wie in einem
Museum, so Kurtz.

Endlich ein Aushängeschild

Dies sei besonders wichtig zu
betonen in einer Zeit, in wel-
cher der Wert von Kultur vor al-
lem „an wirtschaftlichen Ge-
sichtspunkten gemessen“ wer-
de. Derart kulturtheoretisch an-
gefüttert, ist es an Helga Kienel
vom Steinacher Museumsver-
ein, den Bogen zu spannen in
den dritten Stock des Museums,
wo die Sonderausstellung „Von
der Heimatstube zum Schiefer-
museum“ untergebracht ist.

Kienel nutzt die Gelegenheit,
Rückschau zu halten und den
Blick schweifen zu lassen: Von
den Bauarbeiten am Schloss
Ende der 80er-Jahre und dem
ersten Vortrag einer bis heute
fortgesetzten Reihe im Jahr

1987 bis zum 28. April 1990:
„An diesem Tag konnte Jochen
Vogel die Schlüsselübergabe an
den damaligen Bürgermeister
Wolfgang Stephan vollziehen“,
berichtet Kienel. „Steinach hat-
te endlich wieder ein Aus-
hängeschild für einen ehemals
wichtigen Industriebereich der
Stadt.“ Und der Schieferbergbau
hatte ein museales Zuhause.

Einige Monate später, im Sep-
tember 1990, wurde der erste
Partnerschaftsvertrag mit dem
Schieferbergbaumuseum
Schmallenberg im Hochsauer-

land geschlossen. Im selben
Jahr gründete sich der Muse-
umsverein Schieferbergbau mit
heute rund 140 Mitgliedern.

Kienel berichtet von weiteren
Renovierungs- und Ausbauar-
beiten an den Ausstellungsräu-
men in den Jahren 1994/1995,
bei denen unter anderem die
heutige Griffelmacherhütte so-
wie ein von den Modelleisen-
bahnern gestaltetes Modell der
Griffelbruchanlage eingefügt
wurden. „Im September 1996

fand das Museum die Anerken-
nung als Deutsches Schiefermu-
seum“, so Kienel – ein vorläufi-
ger Höhepunkt in der Entwick-
lung. Vieles von dem, was die
Vorsitzende anhand einer chro-
nologischen Abhandlung be-
richtet, lässt sich wunderbar in
der durchaus gelungenen Son-
derschau anhand diverser Expo-
nate nachempfinden: Wer sich
mit nur ein wenig Neugier und
Interesse für die Geschichte des
Steinacher Schiefermuseums
tatsächlich hinauf in den
dritten Stock begibt, dürfte es

nicht bereu-
en. Die Aus-
stellung ist
klein aber
fein: In der
Mitte des hel-
len Raumes
stehen jeweils
ein Modell
des Schlosses
sowie eines
der Steinacher
Grundschule.

An den
Wänden kün-
den unzählige
Zeitungsaus-
schnitte von
den Aktivitä-
ten und Zeit-
läufen rund
um den Muse-
umsverein.

So entsteht
unter Über-
schriften wie
„Schiefermu-
seum bald
auch ein Lern-
ort“ und „Mu-
seum gewinnt
an Größe“ ge-
meinsam mit

Fotos von früher und heute ein
buntes Kaleidoskop. Direkt ne-
ben dem Eingang hängt – nicht
ganz ohne Stolz – die Liste der
bisherigen Sonderausstellun-
gen: Über 50 sind es geworden.

Die erste im Jahr 1990 be-
schäftigte sich mit dem „Stein-
acher Notgeld“. Aber auch für
Kirchenhistorie und Kunst war
das Museum immer offen: So
durfte etwa Baldur Schönfelder
als Maler aus der Rennsteig-
region im Museum ausstellen.

Man versteht in diesem Mo-
ment, was Ulrich Kurtz meinte,
als er von der integrativen Kraft
der Vielfalt sprach, die man so
nur in Museen erleben kann.

Gleich neben erwähnter Liste
hängt eine liebevoll gestaltete
Karte der „Schieferstraße“, de-
ren schönste Eigenschaft es ist,
dass sie nicht in Probstzella
endet, sondern weiterführt bis
Ludwigsstadt und weit hinein
nach Oberfranken.

Den Zusammenhalt braucht es

In mehreren Vitrinen findet
sich ein buntes Sammelsurium
aus Postkarten, Fotos und Hef-
ten aus der Vortragsreihe, die
derweil über 150 Abende um-
fasst – fraglos eine herausragen-
de Leistung. Zu den Highlights
zählen die Plakate von Sonder-
ausstellungen, die Fotos von
den Anfängen des Museums
und ein Werbeblatt für den
Steinacher Schiefer, welches auf
dem amerikanischen Markt den
Durchbruch bringen sollte.

Doch die Ausstellungsmacher
beweisen auch, dass es Zusam-
menhalt braucht, um im Verein
erfolgreich zu sein.

So „weht“ in einer Ecke des
Raumes die Fahne von Lange-
oog in Ostfriesland – dort tagt
die am weitesten entfernte
Ortsgruppe des Vereins. Gelun-
gen ist auch eine Art Collage,
mit der all jener gedacht wird,
die dieses 20. Jubiläum nicht
mehr miterleben können – ob-
gleich sie Mengen dazu beige-
tragen haben, dass es über-
haupt einmal losgehen konnte.

Spannend ist es an solchen
Tagen, einmal im Gästebuch zu
blättern. Dort schreibt eine Fa-
milie in der Anfangszeit der
Ausstellung 1990: „Danke für
diesen lehrreichen Besuch. Wir
wünschen dem Museum, dass
es auch in zehn und zwanzig
Jahren noch seine Aufgabe er-
füllen kann, die Menschen über
den Schieferbergbau in und um
Steinach zu informieren und
damit gekonnt zu unterhalten.“

Der Wunsch dieser Familie –
so kann man heute konstatie-
ren – ist in Erfüllung gegangen.

Im Hof werden traditionell die Sonderausstel-
lungen eröffnet.


